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Von Patrick Zehnder, Birmenstorf Er ist Historiker und unterrichtet

an der Kantonsschule Baden

Die «Badener Bewegig» von 1981/82
«Achtziger Unruhen»: Autonome Jugend zwischen Felsenstrasse,
«Falken» und Schartenfelsen

Am 25.Januar 1983 stank es ganz gewaltig in Baden. An jenem Dienstagnachmittag

machte die Firma Denner AG aus Zurich als Besitzerin die ehemaligen

Brauerei Falken am Schulhausplatz «unbenutzbar».1 Was im amtlichen Protokoll

«GeruchsstofFe» heisst,2 war Buttersäure, deren übler Geruch als Folge der

damaligen Wetterlage nicht nur die Nachbarn und die nahe gelegenen Schulanlagen

erreichte, sondern durch die gesamte Innenstadt zog. Mit der Vergra-

mungsaktion setzte die Denner AG der «Badener Bewegig» endgültig ein Ende.

Letztere war Teil der Jugendunruhen, die sich nach 1980 in der gesamten

Schweiz und insbesondere in Zurich entwickelten. Die Aargauer Brennpunkte

lagen in Baden, Aarau, Lenzburg und Wohlen mit Hausbesetzungen, Kundgebungen

und politischen Forderungen.3 Auch das Fricktal wurde erfasst.4

Die Jugendunruhen von 1980 werden zur zweiten Phase der Jugendbewegungen

in der Schweiz gezahlt.5 Darin äusserten sich das Misstrauen gegenüber

Autoritäten und der Widerstand gegen die Erwachsenenwelt. Auf einen

Aufbruch in den 1960er-Jahren machte sich im Jahrzehnt darauf Ernüchterung
breit, die in der Punk-Bewegung in einem subversiven, anarchistischen
Ausbruch endete.6 Es handelt sich um die bisher letzte ernst zu nehmende soziale

Bewegung in der Schweiz, die allerdings am Anfang einer grundlegenden
gesellschaftlichen Umwälzung seit dem Ende des Kalten Kriegs stand.

Niederlande, Zürich, Deutschland, Schweiz

Die «Achtziger Unruhen», die gut zwei Jahre dauerten, hatten ihre Vorbilder in
den Niederlanden.7 Dort lieferten sich häuserbesetzende «Kraaker» sowie

polizeiliche und militärische Ordnungskräfte in verschiedenen Städten wüste Stras-

senschlachten. Unmittelbar darauf entluden sich ahnliche Spannungen im Zur-
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eher Opernhauskrawall vom 31. Mai 1980. Etwas spater war Freiburg im Breisgau

mit vergleichbaren Vorkommnissen konfrontiert, darauf mehrere bundesdeutsche

Grossstadte. Gleichzeitig verbreitete sich die Jugendbewegung von Zurich

aus in andere Schweizer Städte. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen

forderten hauptsächlich bezahlbaren Wohnraum und autonome Jugendzentren,

wo ohne staatliche Kontrolle kulturelle und gesellschaftliche Experimente
stattfinden sollten.

Die Öffentlichkeit duldete die Bewegung nicht. So schreibt Heinz Nigg: «Den

Jugendunruhen wird in allen Schweizer Städten mit scharfer Repression begegnet,

da die Behörden Ruhe und Ordnung sowie den Schutz des Privateigentums
bedroht sehen. Allein zwischen Mai 1980 und August 1981 sind in Zürich mehr

als 3800 Personen festgenommen worden.»8 Die Gewalt, die verhängten Bussen

und Freiheitsstrafen und die radikalen Forderungen der jungen Menschen

erschreckten die etablierten Kreise in einem Masse, dass sich besonnenere Leute

grundlegende Gedanken über die Jugend und die Gesellschaft machten. So hielt
die Neue Helvetische Gesellschaft am 12. und 13. Mai 1981 in Lenzburg eine

Arbeitstagung «Zum besseren Verständnis der Jugendunruhen» ab.9 Gleichzeitig
meldete sich die Eidgenossische Kommission für Jugendfragen mit «Thesen zu

den Jugendunruhen 1980» zu Wort.10 Zum Symbol der Jugendunruhen wurde das

Autonome Jugendzentrum (AJZ) in Zurich, ein hochproduktiver und -kreativer

Freiraum. Sein Betrieb zerbrach letztlich an internen und externen Auseinandersetzungen,

insbesondere am Drogenproblem. Die Schliessung und der Abbruch

des Gebäudes im März 1982 bedeuteten das Ende der Jugendunruhen.11

Folgen in den Städten und der Arbeitswelt

Zahlreiche der damaligen Aktivistinnen und Aktivisten veränderten in ihrer

spateren Tätigkeit die Berufswelt, allen voran den Kulturbetrieb. Aber auch in
der Medienlandschaft, der Kreativindustrie, in der Gastronomie sowie in
Bildung und Politik haben sie mit den Erfahrungen aus den frühen 1980er-Jahren

ihre Spuren hinterlassen.12 «Die Achtziger Bewegung war insofern erfolgreich,
als dass aus ihr eine Reihe von Nachfolgebewegungen entstanden, denen es

während der Achtzigerjahre in mehreren Städten gelang, selbstverwaltete

Kulturzentren zu erobern und zu betreiben [...]. Auch das Lebensgefühl in der

Alternativkultur der Schweiz der Achtzigerjahre wurde durch die Erfahrungen mit
der Achtziger Bewegung und deren Niedergang geprägt [...]. Äusserst wirksam

war die Achtziger Bewegung in der Sensibilisierung der Gesellschaft für die

Bedürfnisse und Anliegen einer neuen Generation von Jugendlichen. Lange nach
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Der Bilderbogen zeigt verschiedene Winkel in der besetzten Felsenstrasse 1.

Bild: Sammlung Raphael Zehnder.
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1968 wurden jugend- und gesellschaftspolitische Fragen wieder öffentlich
diskutiert und auf die politische Agenda gesetzt [,..].»13

Badener Brennpunkte Felsenstrasse und Falken

Doch zurück nach Baden: Es interessieren hier vor allem die Vorgänge im Jahr

1981. Abgesehen davon sind die hiesigen Belange der Jugend bereits dokumentiert

und kommentiert, sowohl die früheren rund um das stadtische Jugendhaus

im ehemaligen Kornhaus als auch die spateren Ereignisse im vormaligen
stadtischen Schlachthof und im BBC-Areal.14

1981 drehte sich das Geschehen um eine alte Villa an der Felsenstrasse und
die ehemalige Brauerei Falken. Beide Liegenschaften wurden wahrend einiger
Monate gesetzeswidrig besetzt. Offenbar waren sich die Besetzer und Aktivisten
der Bedeutung ihres Tuns bewusst. Bereits im Juni 1981 sammelten sie fur eine

frühe lokale Gedenkschrift Stellungnahmen, Flugschriften und weitere

Dokumente, Zeitungsartikel, Fotos und Comiczeichnungen.15

Hausbesetzung als Experiment

Am Freitag, 10. April 1981, besetzten rund ein Dutzend Jugendliche und junge
Erwachsene die leer stehende Villa an der Felsenstrasse l.16 Das elf Zimmer auf drei

Etagen fassende Haus gehörte der Firma Brown, Boveri & Cie (BBC). Es war 1909

von Bauingenieur Otto Steinbüchel geplant und vom Bauburo der BBC realisiert

worden,17 hatte wahrend einiger Jahre das italienische Vizekonsulat beherbergt

und war vor der Besetzung rund drei Jahre leer gestanden.18 Die BBC plante einen

Neubau mit mehreren Wohnungen. Die Besetzer informierten in einem Flugblatt
die Nachbarn über ihre Absichten: «Wir haben dieses Haus besetzt, um hier zu

wohnen, zu leben. Wir finden, dass es nicht in Ordnung ist, dass Menschen keine

Wohnung haben, wahrend grosse Hauser leerstehen.»19 Sie strebten einen

Mietvertrag mit der BBC über fünf Jahre an, zu einem symbolischen Preis von einem

Franken monatlich. Das Flugblatt versuchte die Nachbarn zu beruhigen: «Wir

wollen ein Wohnhaus und kein AJZ.»20 Die Hausbesitzerin ihrerseits hoffte in
einer Stellungnahme auf eine rasche und gewaltfreie Losung: «BBC wird versuchen,

die Angelegenheit mit den Hausbesetzern gutlich zu regeln und darauf
hinzuwirken, dass die Liegenschaft innert nutzlicher Frist freiwillig geräumt wird.

Andernfalls sieht sich die BBC gezwungen, Strafantrag wegen Hausfriedensbruch

einzureichen [...] dass dieser illegale Zustand nicht akzeptiert wird [sie].»21

So rasch loste sich das Problem für BBC nicht, jedenfalls zeigten der Stadtrat

von Baden und Teile der ortlichen Sozialdemokratischen Partei bereits in den
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ersten drei Wochen der Besetzung ein gewisses Verständnis für die Anliegen der

Besetzen22 Von offizieller Seite setzte man auf Gespräche, auch wenn die Polizei

beispielsweise wegen Nachtruhestorungen einschritt.23 Am 19. Mai 1981 kam es

sogar zu einer Polizeirazzia, bei der neben einer Personenkontrolle nach illegalen

Gegenstanden und Drogen gesucht wurde.24 Die dabei verursachte Unordnung

brachte die Hausbesetzer dazu, gleichentags Unrat in den Einwohnerratssaal

zu werfen.25 Unter jene Stimmen, die nach einem harten Durchgreifen

gegen die Missetäter riefen, mischten sich besonnene Voten, die den Dialog

suchten.26 Jedenfalls liess man die Angehörigen der «Badener Bewegig» gewahren.

Am 1. Februar 1982 räumten sie die Liegenschaft auf Aufforderung der

Besitzerin,27 der Abbruch erfolgte tags darauf.28

Kreativer Freiraum

In den dazwischenliegenden neun Monaten entfaltete sich an der Felsenstrasse 1

ein gesellschaftliches Labor, in dem gemeinschaftlich gelebt, diskutiert, gekocht,

musiziert, gesprayt, gefeiert, gedichtet, gezeichnet wurde und wo immer wieder

Aktionen ausgeheckt wurden, um die Anliegen an die Öffentlichkeit zu tragen.29

Die Manifestationen spielten sich meistens in der Badener Innenstadt ab:

ungezählte Kundgebungen, bei denen mit Transparenten, Flugblattern und Sprechchören

auf die Anliegen aufmerksam gemacht wurde.30 Demonstrationen folgten
dem Muster, wie es vom Samstag, 14. Marz 1981, berichtet wurde: «Rund 75

Jugendliche versammelten sich auf dem Bahnhofplatz zu dieser bewilligten
Kundgebung und zogen vor die Migros und den Vilan, wo sie gegen den Bau von

immer grosseren Einkaufszentren demonstrierten. Fur einen Franken verkaufte

die Bewegung die Erstausgabe ihres Publikationsorgans, den <Tauchsyder> [...].

Die demonstrierenden Jugendlichen statteten auch einigen Verkaufsetagen von

Migros und Vilan einen Besuch ab, ehe sie weiterzogen.»31

In die gleiche Zeit fiel die wohl spektakulärste Aktion von Jugendlichen. Sie

montierten in der Nacht auf den 30. August 1981 nach monatelanger Arbeit eine

zwölf Meter lange, zehn Meter breite und zwei Meter hohe Spinne auf dem

Schartenfelsen. Von der Stadt aus bestens einen Sonntag lang sichtbar.32 Zwar erregte
das in zweihundertstundiger Arbeit erstellte Tier die Badener Gemuter, und die

Stadtpolizei entfernte es umgehend.33 Gleichzeitig war in der Region aber eine

gewisse Anerkennung fur die kreativen jungen Leute zu spuren, die sich auch in
die Leserbriefspalten ergoss.34 Rund ein halbes Jahr spater entschuldigte sich der

Badener Stadtrat bei den Spinnenerrichtern, vielleicht auch weil sie nicht zu

den Besetzern der Villa an der Felsenstrasse zählten.35

125



Ende August 1981 kroch eine Spinne über den Schartenfelsen. Bild: Sammlung Beat Gloor

Das Plakat wirbt fur das erste Konzert der Badener Punkband «Konstruktive Kritik» vom 31. Oktober

1981. Bild: Sammlung Raphael Zehnder.
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Manche Protestaktionen waren begleitet von Theater, Tanz und witzigen

Slogans wie «Kultur im Falki statt Denner Allci».36 Manchmal wurde (selbst-)iro-

nisch die öffentliche Besorgnis, wer denn hinter all den Aktionen stehen konnte,

aufgenommen: «Zwar deklarierte sich ein Jugendlicher als Drahtzieher, weil er

einen Draht hinterher zog [,..].»37 Alle Beteiligten achteten trotz der Illegalität
der Hausbesetzungen, mancher Demonstrationen, kleinerer Sachbeschädigungen

sowie der nachfolgenden Polizeieinsatze darauf, dass die Situation nicht
eskalierte. Wie ein Schreckgespenst schwebten die gewalttatigen Vorkommnisse

rund um das Zürcher AJZ über Baden. Die Behörden wollten deswegen eine

Eskalation vermeiden. Die Aktivisten wussten von Teilnahmen an Demonstrationen

in Zurich um die Gefahr einer Gewaltspirale. Bestimmt trug auch die personliche

und raumliche Nähe zum friedlichen Nebeneinander bei.38

Autonomer Idealismus

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die sich als Aktivistinnen und
Aktivisten zur «Badener Bewegig» zahlten, stammen meist aus den umliegenden
Gemeinden. Es handelte sich um sogenannte Autonome, die sich den demokratischen

Strukturen und Prozessen entziehen wollten. Der Grund dafür lag vor
allem im Bewusstsein, dass sie einerseits eine Minderheit darstellten und anderseits

in der marktwirtschaftlichen Ordnung wenig Chancen hatten, ihre Anliegen

zu verwirklichen.39 Dazu gesellten sich Utopie und Idealismus, neue
Gesellschaftsformen zu schaffen, die mit dem Punlc-Slogan «No Future» nichts gemein

hatten. Diese Haltung äusserte sich in den Vollversammlungen, die das weitere

Vorgehen und Aktionen diskutierten. Das lokale Fundament für die «Badener

Bewegig» legte die «Huusergruppe», welche der Sozialistischen Arbeiterpartei
SAP nahestand und sich für die Verbesserung des Wohnungsangebots einsetzte.

Gerade die «Huusergruppe» war es, welche sich in Leserbriefen zu Wort
meldete.40 Auch mit der von den Jungsozialisten und der SAP unterstutzten «Wohn-

bau-Initiative für die Stadt Baden», die mit 910 Unterschriften am 31.Januar

1983 eingereicht wurde, bediente man sich der Mittel des Politbetriebs.41 Die

«Badener Bewegig» erreichte auch die hiesigen Mittelschulen. An der Kantonsschule

Baden sah sich der Lehrkörper herausgefordert, als sich diese im
offiziellen Schulerparlament engagierte.42

Rein und raus im Falken

Den eigentlichen Auftakt zur «Badener Bewegig» bildete zwei Monate vor der

Besetzung des Hauses an der Felsenstrasse die Besetzung der stillgelegten Brauerei
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Falken am Schulhausplatz am 14. Februar 1981.43 Gustav Falk hatte sie, zusammen

mit einem Gasthof, im Jahr 1850 erbauen lassen. Bereits 1873 war sie in den

Besitz von Baumeister Blasius Welti und Brauer Rudolf Welti-Hauser ubergegangen

und um die Jahrhundertwende in mehreren Etappen modernisiert worden.44

Gebraut wurde im Falken bis in die 1970er-Jahre.45 Die meist jugendlichen Beset-

zer wandten sich mit der Besetzung gegen ein weiteres Einkaufszentrum in der

Badener Innenstadt,46 wie es die Denner AG plante. In der Folge verliessen die

Aktivisten den Falken freiwillig oder gezwungenermassen immer wieder, um
ihn nach einiger Zeit wieder fur ein Wochenende zu besetzen.47 Es wurden
zahlreiche Konzerte und Feste abgehalten. Dafür verantwortlich zeichnete der Verein

IG Kulturzentrum Falken, der aus verschiedenen autonomen Arbeitsgruppen

(AG) bestand: von der AG Spunten über die AG Info, die AG Kinder, die AG Musik,

die AG Film, die AG Kulturrevolution, die AG Malgruppe bis zur AG Renovation.48

Diese Interessengemeinschaft war es auch, die im Januar 1983 eine

stadtische Petition zur Nutzung des Falken als Kulturzentrum einreichte.49 Im
November reichte sie die stadtische Volksinitiative «Der Falken als Volkshaus»50

ein. Sie wurde allerdings am 23. September 1983 deutlich abgelehnt.51

Abbrechen konnte man das Gebäude, das manche als «Schandfleck der

Baderstadt an bester Lage» und «millionenschwere Investitionsruine» verstanden,

erst im Herbst 2004. Damit entstand Platz fur den zwei Jahre spater bezogenen
Glas-Beton-Bau.52 Der alte Falken bleibt vielen in Erinnerung als Musik- und

Kulturlokal, Parkplatz, von der Badenfahrt 1982 (zum Motto «Illusionen»), vom
zeitweiligen Brockenhaus oder von der Mittagspause am Falken-Snack.53

Dieser Beitrag gehört zu einer grosseren
Untersuchung über die Jugendunruhen von 1980 im
Aargau Ehemalige Aktivistinnen und Aktivisten,
die ihre Erinnerungen, Fotos, Dokumente oder

andere Souvenirs teilen mochten, wenden
sich bitte direkt an den Autor (pze@bluewm ch;

056 210 13 15)
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